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®rfä)eint je SamStagS unb ïoftet per ©emefter gr. 3. 60, per 3atjr gr. 7. 20.
Snferate 20 GÉt8. per lfpnltige ?ßetitjet£e, bei größeren Stufträgen

eittfpredjenben SRabatt.

fee« 5. Slug«?* 1899,

„jJSer iß ein nnßraudjßawr Pnnn?"
per ntdjf Befehlen »nb audj nidjt geÇordjen Hann.

SßrotofoH
ber

irtatl. laljrcöurrfnnimlunö
bee Sdjttirijer. (taerbmmns

ponnfag ben 25. £unt 1899

im S3erfammlmig§faale ber ©euierße»
aubfteEimg in 3:1}im.

(gortfe^ung.)
®er SDättetftanb gehe gurücE, bte Kleinbetriebe, alfo

bie IpanbmerEg» unb @eroerbe=Q3etriebe gehen im ©rofj»
betriebe auf, fagt man. Siefe ©elfauptung ift falfcE}
unb leidft gu mibertegen, nicïft auf ©runb fctjtoeigerifctjen
gemerbeftatiftifdjen SDÎateriatg — bem mir leiber bigtfer
bergeblith gerufen Ifaben — fonbern auf ©runb meifteng
auglänbifdjer SDaten. ®er Slebner führt ßatften bor
aug früheren unb feigen ©teuerüerljältniffen im Danton
ßüricl) unb in ©actjfen, über ben gleifdEjîonfum, über
©parEaffeneintagen, über bag SSerpltniê non Ktein=
unb ©roffbetrieben in ©rtgtanb, Belgien, unb SDeutfdf»
Icmb, aug ber ©eibeninbuftrieftatiftiE beg Santong ßürict),
unb er Eommt gu bem Stefuttat, baff bie Kleinbetriebe
nictjt ab», fonbern gugenomtnen hüben. 2)er geitgemäff
eingerichtete unb rationell geführte Steinbetrieb ift
lebensfähig, ©Etatante SSemeife bafür liefern auch bie
ueuern Stugftettungen. SSie anberg präfentiert fich je|t
in ben Stugftetlungghallen bag ©emerbe atg anno 1854,
1848, 1805! Unb mie bie Eleingemerbtichen hüben fich
oui) bie Eleinbäuerticheu ^Betriebe bermeEirt, entgegen

ber Sttfeorie, bah ber Eteinbäuertiche 23efi| bom ©rofh
grunbbefi| aufgegehrt merbe.

'2Ufo ift bie ©rlfaltung beg ÜJtittetftanbeg gefiebert.
Stber gur SBeiterentmicEtung beg ©emerbeg reicht bie

Sraft beg ©ingetnen nicht aug. SOtan benEe nur an bie

©rftetlung oon Sraftantagen, an bie ©efe^gebung aller
Strt, bie fpanbetgberträge tc. ©erabe hier ift bag ßu=
fammenmirEen bon ©iaat, ©emeinbe unb ißribaten nach
einheitlichen ©efidftgpunEten ein bringenbeg ©rforbernig.
®ie Stufgabe beg 93unbeg bem ©emerbe gegenüber ift
mit ber Tlnterftütsung, bie er bem gemerbtichen Sitbungg»
mefen angebeihen täfjt, nicht erfcEmpft. ©g beftehen im
©emerbemefen biete ungefunbe Sßerhättniffe, metclje gu
fanieren nur ber S3unb bie 3JtacE)t unb bie SKittel befi|t.
ßu biefen SItittetn gehören bie tBunbeggefefje, bie ber
ßentratborftanb in ben Stnträgen, bie er ber heutigen
ÎBerfammtung unterbreitet, ermähnt. @g gehören ferner
bagu bie tängft geforberte ©emerbegähtung unb ©emerbe»

enquete, — atg SBafig für bie Stugarbeitung ber ©efefse

— bie Unterftütjung ber internen Stugfteïïungen, eine

geitgemäffe 94ebifion ber ßotttarife, beffere f)anbelgber=
träge.

ßu ben eingetnen Anträgen beg ßentratborftanbeg
gibt ber 94ebner unter anberem fotgenbe ©rtäuterungen :

®ag ©emerbegefeh, bag mir bedangen, foil
bie SSerhättniffe gmifchen SJteifter, Arbeiter unb Seeding
regeln. ®g fott bie S3ilbung bon Serufggenoffenfchaften
ermöglichen, metche gemiffe öffentlich-rechtliche gunEti»
onen augüben bürfen.
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Protokoll
der

Ordttitl. Jahresversammlung
des Schweizer. Gewerbeoereins

Sonntag den 2ì>. Juni 1899

im Versammlungssaale der Gewerbe-
ausstellmig in Thun.

(Fortsetzung.)

Der Mittelstand gehe zurück, die Kleinbetriebe, also
die Handwerks- und Gewerbe-Betriebe gehen im Groß-
betriebe auf, sagt man. Diese Behauptung ist falsch
und leicht zu widerlegen, nicht auf Grund schweizerischen
gewerbestatistischen Materials — dem wir leider bisher
vergeblich gerufen haben — sondern auf Grund meistens
ausländischer Daten. Der Redner führt Zahlen vor
aus früheren und jetzigen Steuerverhältnissen im Kanton
Zürich und in Sachsen, über den Fleischkonsum, über
Sparkasseneinlagen, über das Verhältnis von Klein-
und Großbetrieben in England, Belgien, und Deutsch-
land, aus der Seidenindustriestatistik des Kantons Zürich,
und er kommt zu dem Resultat, daß die Kleinbetriebe
nicht ab-, sondern zugenommen haben. Der zeitgemäß
eingerichtete und rationell geführte Kleinbetrieb ist
lebensfähig. Eklatante Beweise dafür liefern auch die
neuern Ausstellungen. Wie anders präsentiert sich jetzt
in den Ausstellungshallen das Gewerbe als anno 1854,
1848, 1805! Und wie die kleingewerblichen haben sich
auch die kleinbäuerlichen Betriebe vermehrt, entgegen

der Theorie, daß der kleinbäuerliche Besitz vom Groß-
grundbesitz aufgezehrt werde.

Also ist die Erhaltung des Mittelstandes gesichert.
Aber zur Weiterentwicklung des Gewerbes reicht die

Kraft des Einzelnen nicht aus. Man denke nur an die

Erstellung von Kraftanlagen, an die Gesetzgebung aller
Art, die Handelsverträge :c. Gerade hier ist das Zu-
sammenwirken von Staat, Gemeinde und Privaten nach
einheitlichen Gesichtspunkten ein dringendes Erfordernis.
Die Aufgabe des Bundes dem Gewerbe gegenüber ist
mit der Unterstützung, die er dem gewerblichen Bildungs-
Wesen angedeihen läßt, nicht erschöpft. Es bestehen im
Gewerbewesen viele ungesunde Verhältnisse, welche zu
sanieren nur der Bund die Macht und die Mittel besitzt.

Zu diesen Mitteln gehören die Bundesgesetze, die der
Zentralvorstand in den Anträgen, die er der heutigen
Versammlung unterbreitet, erwähnt. Es gehören ferner
dazu die längst geforderte Gewerbezählung und Gewerbe-
enquete, — als Basis für die Ausarbeitung der Gesetze

— die Unterstützung der internen Ausstellungen, eine

zeitgemäße Revision der Zolltarife, bessere Handelsver-
träge.

Zu den einzelnen Anträgen des Zentralvorstandes
gibt der Redner unter anderem folgende Erläuterungen:

Das Gewerbegesetz, das wir verlangen, soll
die Verhältnisse zwischen Meister, Arbeiter und Lehrling
regeln. Es soll die Bildung von Berufsgenossenschaften
ermöglichen, welche gewisse öffentlich-rechtliche Funkti-
onen ausüben dürfen.
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Sag Sunbeggefejj gur lôeïâmpfung beg unlautern
iSSettbewerbg foil bie l^nburtg beg Q3etrugeg im
©ewerbe leidjter macf)en, alg eg jefct ber gad ift." Söenn
eg ftrafbar ift, .ftunftbutter für Staturbutter, Sunfttjonig
für Dtaturhonig, Äunftmein für Sîaturmein auggugeben,
jo finb nod) biete anbere äfjntidje ißraMiten ftrafbar,
gegen bie nicht nur bie lanbwirtfchaftlidjen, fonbern aud)
bie gewerblichen ißrobuMe gefdjüht werben fotlten ; nicht
weniger ber iReMamefchwinbel, bem auf fantonalem
Soben nicht wirtfam beigutommen ift.

(Segen bag ^aufierwefen, bie 3Sanber
t a g e r unb lugberfäufe finb tantonale (Sefe^e

ungulängtid).
(Sortierung folgt.)

^Irbeitâs miD &imrai!g»ûberîragungeit.
(atmtUd)C DriginabSWittettungen.) Nachdruck verboten.

®l)Cflterneutmu Stern an Sürdntdt SZBurftentberger bafelbft.
®edjnifumëlmu Stiel. ®ie gimmerarbeiten an bie Qinnnermcifter

©dftegg n. Sapp bafelbft.
fftabilloit ber ©dimetjerifdjen Seibenaubftelliing an ber SBeIt=

aubfiellmtfl $ariê 1900. ®ie ©ifenfonftruftionen an bie med). 2Berf=

ftätte Dtto feertud) in 3üricb V.
©ibß. fpaftgebiiube ©djaffljaufen. iUiaurerarbeitcn an SEfteobor

Stnöpfli, Slrdjiteft in ©djaffljaufen ; ©teirnne^- unb Stilbbauerarbeiten
an ©tetnmefnnetfter 3. Dcdftilin, ©djaffbaufen, unb an baë Stau» unb
©teinmeOgefd)äft Staumann in g-eitertfjalen.

©lotfen für bie tirdjc tßrcMßern ht Sürid) an bie ©locfengieffera
Sftütfdn in gürtd) unb Slarau.

éd)Iad)ll)t)f 3"rü()* Sßlänc unb Softenuoranfdjlag an 2Irdbitett
S8elti=§etsog in gürid).

9!eue§ Slufnabmdpebiiubc auf ber Station Strußgen. ®ie @rb=,

Sliaurerj, ©ipfer», $immer=, ©d.reiners, glafdjner» unb ©dnniebe»
arbeiten an ©b. ©ifenring in ©oftau (©t. ©allen) ; bie ©teinbauer=
arbeit an fKattli, 3Jiatte8 n. Stargäbr, ©teinmef3gefd)äft in ©t. 2J!ar=

gretben ; bie ©taferarbeit an Sq. ÜJtettter, ©lafermeifter, Sadjen bei

©t. ©allen.

fllifolauè 9liflflcnbû(h, ber „alte fUtedjanifer".

Sn feinem, feit bem türglich erfolgten ïobe ber
' geliebten (Sattin gang einfam geworbenen, originellen
I

ipotghaug in DIten ging am 25. Suli IRitoIaug Siggen»
bach, ker originelle unb in feinem gad) berühmte (Eifern
bahningenieur, im Sitter non über 82 Sahren gu feiner
Stühe ein. 2)er Verewigte hat fein erftaunlid) ttfätigeg
unb reiches ßeben üor i3 Sahren fetbft meiftertich unb
in fo träftiger unb törniger SBeife gefchitbert, bah bieg
©üchtein ((Erinnerungen eineg atten äRedjaniferg, 1886,
3. Stuft. SDetloff 1890) nun bereitg in ber fßoltgtitteratur
im beften Sinne eine Stelle einnimmt. ®ie erfte I8e=

arbeitung feiner Sebenggefdjichte erfchien in urtferer
„SHuftr. Schweiger fpanbwerïergtg.", beren greunb unb
ÜDtitarbeiter ber „alte üRedjaniter" ftetg war.

^Riggenbach ift tüte alte eigenartig entwiefetten unb
ing Seben ihrer $eit tief eingreifenben Seute, ein „felbft
gemachter ÜRann" gewefen, b. h- er hat aug höchft
befcheibenen, ja gebrüdten 23erl)ältniffen fid) buret) gâïje,

gewiffenhafte SIrbeit gu einer allgemein anerfannten
Stelle emporgebracht, wobei ihm (Sotteg @üte unb ein
berber, gefunber fpumor neben einem inechanifchen
Scharfblick feltenfter Slrt jeweilen über bie fdpierigften
Stufen emporhalfen. (Seboren ben 24. SRai 1817 in
(Sebwetler im (Elfafj in einem reichen (Elterahaufe —
hat er boch alg Änabe fd)on feine eigene Meine équipage
befeffen — erfuhr er jdjon in feinem 10. Sahte burd)
ben ffufammenbrud) ber Oäterlichen ^uderfabrit, eine

golge ber Aufhebung ber fog. Itontinentalfperre, einen

plöhtichen (Stüdgwechfel. ®urd) ben gleichgeitigen £ob
beg SBaterg ftanb feine SRutter mit 8 Ëinbern mittellog
ba, unb bie gamilie fiebelte nach Sktfel über, wo fich
bie (Srofjmutter beg Meinen IRitolaug annahm. Sier=

fchiebene Slerfuche, ihn fpäter in Çanbetggefchaften
untergubringen, mihlangen: ber ®nabe ftetlte fich öagu
fo ungefdjidt an, bah ^r oon einem feiner Sehrherrn

A
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Das Bundesgesetz zur Bekämpfung des unlautern
Wettbewerbs soll die Ahndung des Betruges im
Gewerbe leichter machen, als es jetzt der Fall ist. Wenn
es strafbar ist, Kunstbutter für Naturbutter, Kunsthonig
für Naturhonig, Kunstwein für Naturwein auszugeben,
so sind noch viele andere ähnliche Praktiken strafbar,
gegen die nicht nur die landwirtschaftlichen, sondern auch
die gewerblichen Produkte geschützt werden sollten; nicht
weniger der Reklameschwindel, dem auf kantonalem
Boden nicht wirksam beizukommen ist.

Gegen das Hausierwesen, die Wander-
lag er und Ausverkäufe sind kantonale Gesetze

unzulänglich.
(Fortsetzung folgt.)

Arbeits- und Lieferuilgsttbertragnngen.
(Amtliche Original'Mittetlungen.) à-ài-à

Thcaterneubau Bern an Architekt Wurstemberger daselbst.
Technikumsbau Viel. Die Zimmerarbeiten an die Zimmcrmcister

Schiegg u. Kapp daselbst.

Pavillon der Schweizerischen Seidenausstcllnng an der Welt-
ausstellung Paris Istllll. Die Eisenkonstruktionen an die mech. Werk-
statte Otto Vertu ch in Zürich V.

Eidg. Postgcbäude Schasshause». Maurerarbeiten an Theodor
Knöpfst, Architekt in Schaffhausen; Steinmetz- und Bildhauerarbeilen
an Steinmetzmeister I. Oechstin, Schaffhausen, und an das Bau- und
Steinmetzgeschäft Baumann in Feuerthalen.

Glocken für die Kirche Predigern in Zürich an die Glockengießerei
Rütschi in Zürich und Aarau.

Schlachthof Zürich. Pläne und Kostenvoranschlag an Architekt
Welti-Herzog in Zürich.

Neues Aufnahmstcbäude auf der Station Bruggen. Die Erd-,
Maurer-, Gipser-, Zimmer-, Sa reiner-, Flaschner- und Schmiede-
arbeiten an Ed. Eisenring in Goßau (St. Gallen) ; die Steinhauer-
arbeit an Mattli, Mattes u. Bargähr, Steinmetzgeschäft in St. Mar-
grethen; die Glaserarbeit an H. Mettler, Glasermcister, Lachen bei

St. Gallen.

Nikolaus RiMnbach, der „alte Mechaniker".

In seinem, seit dem kürzlich erfolgten Tode der
' geliebten Gattin ganz einsam gewordenen, originellen
î Holzhaus in Ölten ging am 25. Juli Nikolaus Riggen-

bach, der originelle und in seinem Fach berühmte Eisen-
bahningenieur, im Alter von über 82 Jahren zu seiner
Ruhe ein. Der Verewigte hat sein erstaunlich thätiges
und reiches Leben vor 13 Jahren selbst meisterlich und
in so kräftiger und körniger Weise geschildert, daß dies
Büchlein (Erinnerungen eines alten Mechanikers, 1886,
3. Aufl. Detloff 1890) nun bereits in der Volkslitteratur
im besten Sinne eine Stelle einnimmt. Die erste Be-
arbeitung seiner Lebensgeschichte erschien in unserer
„Jllustr. Schweizer Handwerkerztg.", deren Freund und
Mitarbeiter der „alte Mechaniker" stets war.

Riggenbach ist, wie alle eigenartig entwickelten und
ins Leben ihrer Zeit tief eingreifenden Leute, ein „selbst
gemachter Mann" gewesen, d. h. er hat aus höchst
bescheidenen, ja gedrückten Verhältnissen sich durch zähe,
gewissenhafte Arbeit zu einer allgemein anerkannten
Stelle emporgebracht, wobei ihm Gottes Güte und ein
derber, gesunder Humor neben einem mechanischen
Scharfblick seltenster Art jeweilen über die schwierigsten
Stufen emporhalfen. Geboren den 24. Mai 1817 in
Gebweiler im Elsaß in einem reichen Elternhause —
hat er doch als Knabe schon seine eigene kleine Equipage
besessen — erfuhr er schon in seinem 10. Jahre durch
den Zusammenbruch der väterlichen Zuckerfabrik, eine

Folge der Aufhebung der sog. Kontinentalsperre, einen

plötzlichen Glückswechsel. Durch den gleichzeitigen Tod
des Vaters stand seine Mutter mit 8 Kindern mittellos
da, und die Familie siedelte nach Basel über, wo sich

die Großmutter des kleinen Nikolaus annahm. Ver-
schiedcne Versuche, ihn später in Handelsgeschäften
unterzubringen, mißlangen: der Knabe stellte sich dazu
so ungeschickt an, daß er von einem seiner Lehrherrn

â liefert »I» Specialität »ämtlielio Artikel à
Has- um! VfasskrIvitmiAs-IIatvravdmvi'
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